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Verliere nie den Mut.





Vorwort


Ich möchte Euch mit meinem Buch meinen Weg zeigen, den ich gegangen bin, um Frieden mit seiner eigenen Vergangenheit schließen zu können. Am Anfang war es schwer, aber je länger ich an diesem Werk geschrieben habe, fiel es mir leichter, meine eigene Vergangenheit loszulassen und Geschehenes zu verarbeiten.


Ein Weg davon ist es, seine Ängste zu überwinden und sich auf einen Weg zu begeben, der dich weiterbringt und wo du Vertrauen zu dir selbst aufbauen kannst. Traue dich und glaube an dich selbst, es meistern zu wollen.


Ein anderer Weg, denn du dann beschreitest, ist der Weg der Möglichkeiten, um Kummer und Sorgen in schöne Gedanken zu verwandeln. Es werden Blumen aufblühen.


Der letzte Weg begleitet dich, zu dir selbst zu finden, Frieden mit dir selbst zu schließen und um niemals die Hoffnung zu verlieren. Es ist kein Kampf, der das Leben schreibt. Du bist es.


Einen Weg zu begehen ist schwer, gerade wenn du Angst hast, einen falschen Schritt zu machen. Aber aus Fehlern, kannst du deine Stärke ziehen. Fehler sind menschlich.


Um weiter zu kommen, musst du in erster Linie wissen, was du für ein Leben für dich selbst gewählt hast. Willst du glücklich sein oder einfach dein Leben gestalten, egal wie. Jeder Weg eröffnet dir Türen und einige werden verschlossen bleiben.


Du hast wie im ganzem Leben die Wahl. Welche du triffst, entscheidest nur du allein; es ist dein Leben.


Wofür du dich auch entscheidest, vergesse niemals weiter zu gehen und gib niemals die Hoffnung auf.


Tyler Sue Dark
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Du


bist


nicht


allein


Du bist nicht alleine, haben sie immer zu mir gesagt. Du bist ein Teil des Ganzen.


Leider stellte sich mir das Gegenteil in den Weg, dem ich seit dem her versuche zu entkommen. Damit mich meine Erinnerungen nicht einholen. Ich verschenkte mein Herz, dies jämmerlich zu Grunde gerichtet wurde und meine Seele sehnte sich nur danach heilen zu dürfen.


Seit dem bin ich auf der Suche nach einem Zufluchtsort, an dem ich bis zum Ende verweilen darf. Der mich nicht wieder in den Abgrund stößt.


Hilferufe wurden überhört und nicht wahrgenommen, die ich hinausgeschrien habe. Es waren erfundene Lügen. Der Schrei nach Aufmerksamkeit, wurde mir entgegen geworfen.


Die Dunkelheit sog mich ins Verließ der Einsamkeit und das Einzigste, was ich nach jeder Tat an mir behielt, war ein Gedanke. Bitte lass mich überleben. Es wurde mir böse mitgespielt und vieles angetan, aber ich verlor nie die Willenskraft, um ums Überleben zu Kämpfen.


Jetzt stehe ich mal wieder an diesem Abgrund, der nach mir greift. Mich festhält und mich zu sich hinunter ziehen will. Solange ich die Kraft besitze, bleibe ich standhaft. Ich kralle mich an Allem fest, wonach ich greifen kann.


Ich weine, da es an meinen Kräften zehrt, aber ich kämpfe dagegen an, mein Leben ist mir trotz der Qual zu wertvoll. Ich klammere mich an meiner Hoffnung fest, auch dieses zu überstehen und falle nicht ins Leere des Abgrunds vor meinen Füßen.


Die Erinnerungen sind tief vergraben in meiner Vergangenheit, die ich verschweige, um sie nicht Herr über meines Seins werden zu lassen. Diese Erinnerungen sind in mir. Ich würde sie am liebsten vergessen und sie in den Abgrund vor mir fallen lassen, aber das ist unmöglich. Da sie ein Teil meines Lebens sind. Diese Würde, dieses mein ganzes Leben lang mit mir zu tragen, lässt mich zwar zweifeln, aber nicht verzagen.


Eine Last, die mich trotz Kummer spüren lässt, dass ich noch am Leben bin. Es zu ertragen, tut weh.


Das weiß ich jetzt.


Jeden Tag meine Seele davor zu bewahren, nicht zu verkümmern, fällt mir schwer. Ich lächele nach außen hin, aber innerlich beginnt es für mich zu zerbrechen.


Leise flüstere ich mir selbst zu.


Du schaffst es, es dir erträglich zu gestalten.


Bleib nicht stehen.


Ich suche die Stille, um nachdenken zu können. Aber ich verstecke mich nicht, ich bin vorhanden.


Diese Erinnerungen sind Erfahrungen, die mich zu dem Menschen machen, der ich heute bin.


Die Ruhe, die ich dann suche, gibt mir den Raum, um Kraft zu sammeln. Die ich dringend brauche, um vorwärts gehen zu können.


Viele Steine, den mir den Weg versperren, versuche ich zu umgehen, aber es gelingt mir nicht immer. Dann stehe ich davor und suche nach Rillen, Löchern, um an ihm hinaufzuklettern. Manchmal gelingt mir dieses auch nicht.


So sehe ich ein, dass mir dieser Ort noch oder ganz versperrt bleibt und ich einen neuen Weg finden muss. Ein Weg, der meiner Seele gut tut, um heilen zu können.


Erfahrungen prägen das Leben und genauso hat es mich geprägt.


Still zu sein.


Zu schweigen.


Wegzuschauen.


Ich habe zu viel gesehen. Das meine kleine hilflose Seele darunter leidet, hat niemand mitbekommen. Ich habe schnell gelernt, Dinge, die im Verborgenem bleiben sollten, gut zu verstecken.


Alles ist doch gut. Obwohl es genau das Gegenteil gewesen war und gut ist es immer noch nicht. noch bin ich nicht in der Seelenzuflucht meines Herzens angekommen.


Die Sehnsucht, alles hinter mir zu lassen. Mir diese Last vom Rücken zu schnallen und Sorgen einmal Sorgen sein zu lassen, wenigstens für einen Moment. Damit ich tief Luft holen kann, bevor ich mir wieder diese Qual umschnalle. Die mich versucht an sich zu binden, damit ich in den Abgrund springe.


Nein! Ich weigere mich.


Ich trage und ertrage diese Last, die mich schon mein Leben lang bis hier her begleitet hat. Auch wenn ich sie nicht haben will.
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